
Luxernburger Handelskonfoderation hatte Jean-Claude Juncker zu Gast 1 

l l  Mit mir bleibt die Mehrwertsteuer stabil!" 1 
Carlo Kass 

Obwohl sein Vorqanqer 
Jacques Santer bei solchen 
Geleqenheiten r t e t r  lu saqen 
pfleqte, wer Vlsionen habe. 
Solle rich behandeln lassen. 
Stellte sich Jean-Claude 
Jdncker aem Thema ..Ouelles 
vi5ionr p o u  le Ldxemoodrq i 
l'ho, ion 2011" oe oer 
qestriqen Generalverrarnrnlunq 
der Luxernburqer 
Handelrkonf6deratlon iclc). 

A mVorstandstisch hatie Pr%- 
dent Ernv Liimborelle Platz 

genammen, d e i  von Femand 
Emster. Gary I<neip iind ]os Sa- 
les flankien war. Diirch die 
Fragestundc. die etwas überro- 
gen wurde. moderierte General- 
sekretar Tliieily Nothum. der 
gleicli mit der Visitenkarte des 
arbl3ten Dachverbands des Lii- 

dantellen und 20 Prnzcnt des 
Bruttosozialpradul<tcr ewirt-  
schaften. 

Die Organisaioren hatien den 
Fragekoniplex iii drei Hauptthe- 
nienbcreiche uiiterteill, die vom 
Grog- und Detailhandel über 
Transport und Logistikbiszuden 
Dienstleisiiingen reichten. lin gc- 
sellscliaitspolitischen Teil sollten 
ansclilieBeiid das Luxemburger 
Sorialniodeil Tripartite. die Situ- 
ation in Europa und der iiotuze!i- 
dige Mentalitatswandel ausdis- 
kütien werden. 

Allein der ersle Punk1 sollte die 
für die eesamte Muniiestatioii ee- 
rechneïe Stundc ausfüllën. 
Nachdem Jean-Claude Juncker 
mit zwülf Frageii zu hochkom- 
olexen Thenicri wie Inflation. 
~reis~estalturig. l<auNaHl Zu- 
fahrtrmbplichkeiten, Ofinungs- 
zeiten und vielen mehr befrngt 
wurde. aimete er einmal tic1 
durch und antwortete. ,.War das 
scli«$i alles?" 

Er hinterfragte gleich die Me- 
thodolagic der Vemnstaltu!ig, da 
er nicht aekammen sei. uni au1 

" , ~ ~  ~ ~ 

Mensch. der gc!.iie zuhürt. Er 
zei@e sich abcr erfreut über die 
'Id>iichc. d ~ r s  .fi uer .ci,ien Iri- 
p~n.12  runi ente" \In. a.i'li i.l>rr 
den lisndrl i?csoriit:ir.ii ii,iirdc 

Übri~eiis Kalie er das in der 

Sie iauschen der frohen Botschatt: E T  .werde bis 2010 keine Erhbhunq d e i  Mehrwertsteiier qeben ~ 
formen. wenii schon nicht im letzte Wort hat. Keine der staats- hen, iii diercr Situation eine sol- 
bliiiden I<onsens, so doch im ge- lragenden Paneien hatte eine In- che im Parlamentdurchzusetzeti. 
genseitigen Einventandnis auf dexmadulation, wie die Manipu- ... . , ~, 
den lnstanzenwegzu bringen. Ei- lation Iieute genannt wird, in ih- 
nem Weg, aui dem die Abgord- rem Wahlprogramm slehen und 
netenkamnier itnmer nocli das er hatte kcinc Mbglichkeit gese- 

für unnbdingbar. uni brisante ~ e -  Jean-Claude Juncher hatte auch qern ruqehort, nicht nur qeredet 



Premier Juncker zu Gast bei der Confédération Luxembourgeoise de Commerce 

$ Y  Über Anfangsgehalter beim Staat reden" 
Zu einem Happening besonderer Art 
hatte die ,,Confkdération Luxem- 
bourgeoise du Commerce" gestern 
im Anschluss an ihre Generalver- 
sammlung geladen. Vor vollen E n -  
gen in groRen Saal der Handelskam- 
mer stellte sich Premier Juncker den 
Fragen der clc-Fühmngsriege. Bei 
der erfrischend anderen Konferenz 
mit dern Titel ,,Quelles visions pour 
le Luxembourg A l'horizon 2011" 
prasselten gleich vier verschiedene 
Fragenblocke auf den Staatsminister 
hemnter, der bei der Veranstaltung 
mit seinem Mittelstandsminister 
Fernand Boden angeueten war. 

Tripartite verteidigt 

Einer der Aufhanger waren na- 
türlich die Tripartite-Beschlüsse, 
die clc-Prasident Erny Lamborelle 
allerdings ent  ganz m m  Schluss an- 
schnitt. Auf die Frage nach der Le- 
gitimitat der Tripartite. die bekannt- 
lich seit Jahren in der Kritik steht, 
da die demoluatisch gewahlte Ab- 
geordnetenkarnmer quasi keine an- 
dere Wahl hat, als die Entschei- 
dungen der Sozialpartner abzuni- 
cken, entgegnete Juncker, dass es 
im Hohen Haus beispielsweise un- 
moglich gewesen ware, eine Index- 
moduliemng herbeizuführen. 
SchlieISlich hatten die meisten Par- 
teien in ihren Wahlprogrammen am 
lndexrnodell festgehalten. 

Juncker zeigte sich übrigens über- 
rascht, dass sich die Bürger nun 
nicht über die .,lndexrnanipuiiemng" 
aufregten. sondern eher über die Au- 
tosteuer, die selbst nach der Herauf- 
semng weit unter dem lage. !vas 
man den PkW-Besiuern im Ausland 
abverlange. 

Erny Lamborelle kam ebenfalls 
auf den notigen Mentalitatswechsel 
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Zu Gast bei Freunden: Jean-Claude Juncker stellte sich den Fragen der clc-Vorstandsmitglieder Photo: F. Aussems 

bei den Luxemburgem zu sprechen. 
die sich mehr und mehr zu einer 
.,Vollkaskogesellschalr" ennvickel- 
ten, ganz nach dem Motto: sichere 
Stelle beim Staat und absolute sozi- 
ale Absichemng ohne Risiko. Der 
Feststellung pflichtete der Premier 
bei: .,Wenn wir sagen ,Mir wëlle blei- 
we wat mir sinn', meinen wir meist 
.mir wëllen hale wat mir hunn"'. 
Beispiel Renten: sie seien in den 
letzten Jahren standig gestiegen, 
meinte Juncker. 

Der hohe Standard allerdings kon- 
ne nur dadurch aufrecht erhalten 
werden, weil der Staat massiv in die 
Pensionskassen einzahle. So hatten 
es die Rentner hierzulande wirklich 
am besten, befand der Premier; aller- 
dings müssten sich die nachfol- 
genden Generationen darauf einstel- 
len, langer zu arbeiten um den Stan- 
dard halten zu konnen. Der Sraats- 
minister hatte die Verlangemng der 
Lebensarbeitszeit bekanntlich bereits 
im Oktober 2005 in die Diskussion 
geworfen: ,,früher waren uir fnïher 
aktiv, heute urerden uir spater aktiv 
und arbeiten weniger lang. Und ver- 

langen auch noch, dass der Staat das 
bezalilen soll. Das funktioniert nicht 
mehr". so der Premier, der sich eben- 
falls Sorgen darüber macht, dass der 
Privarsektor jeut schon über 60% 
Nicht-Luxemburger beschaftigt, mm 
Teil weil die Einstiegsgehalter in der 
oflentlichen Funktion attraktiver 
seien. ,,Wir müssen danïber diskutie- 
ren", so Juncker, der seinem Mittel- 
standsminister Recht gab. im De- 
zember eine Debatte über die An- 
fangsentlohnung beim Staat losgetre- 
ten zu haben. Bekanndich wehrt sich 
die CGFP vehement gegen ein sol- 
ches Vorhaben. 

Weitere Fragenblocke drehten um 
das bei der Tripartite festgehaltene 
Ziel, Luxemburg zurn Einkaufszent- 
mm der Grogregion zu machen. 
Zwar sei man sich noch nicht eins 
über die Finanziemng der beschlos- 
senen 6-Millionen-Euro-Marketing- 
Kampagne in diesem Rahmen, so 
Juncker, doch suche man bereits eif- 
rig nach Losungen, um die Kauflolrft 
aus der Grogregion endlich ins 
Niedrig-TVA-Land Luxemburg zu lo- 
cken. A propos TVA: der Nomalsau 

von 15% werde nicht nach oben an- 
gepasst venprach der Premier, ob- 
wohl das insbesondere für Finanz- 
minisfer verlockend Sei. Bei den re- 
duzierten Sauen kome er das aller- 
dings nicht venprechen. Bekanntlich 
hat die Tripartite beschlossen, den 
Mehrwertsteuersau auf liberalen 
Dienstleismngen von 12 auf 15% zu 
erhohen. 

Gegen Verlangerung 
der Offnungszeiten 

Der cic-Fordemng zur Verlange- 
mng der Offnungszeiten eneilte Jun- 
cker wiederum eine Mare Absage. Al- 
lerdings werde er sich dafür stark ma- 
chen, dass der Handel in Zukunft 
keine Aufpreise für LiefewerMge bei- 
spielsweise aus Belgien zahlen mus .  
Deçhalb habe er bereits seinen Wirt- 
schaftsminister gebeten. das Problem 
bei den europaischen Konkurrenzau- 
toritaten auhulerfen. Der Premier 
setzt auf einen ,,Mk zwischen Kom- 
men und Kultur", aber auch auf den 
sich deizeit in der Erstellung befind- 

lichen Preisvergleichsindex in der 
GroRregion, um mehr Verbraucher 
nach Luxemburg zu locken. 

Ein weiteres Diskussionsfeld war 
die Logistik. die Juncker bekanntlich 
bereits in einzelnen Reden als zentra- 
len Zukunfrsbereich definien hatte. 
Laut Premier müsse man derzeit auf 
zahlreiche Arbeitsplaue und Steuer- 
einnahmen vemchten. weil man auf 
dem Luftfrachturnschlagplau Findel, 
die Waren immer meist nur weiter- 
verschicke anstatt sie an Ort und 
Stelle abzufertigen. Für Nachtflüge 
liel3 sich der Premier nicht gewin- 
nen. wohl aber für die maximale Aus- 
lastung der Flugtransportzeiten am 
Taxe. Zur Verfügbarkeit von geeig- 
neten Gmndstücken für den Ausbau 
der Logistikbranche fielen Juncker 
die nun frei werdenden Lager der 
WSA in Düdelingen ein; ausreichen 
würde das verkehrstechnisch opti- 
male Areal selbstveverst2ndlich aber 
nicht. 

Wenig beizufügen hatte der Staatç- 
minuter zu den Klagen der clc über 
die dürftigen Verbindungen zu den 
intemationalen Datenautobahnen 
sowie die verhaltnismal3ig hohen 
Preise Kir lntemetanbindungen in 
Luxemburg. Der Premier venvies da- 
bei auf Komrnunikationsminister 
Schilu. der in diesen Dossiers beser 
Bescheid wisse. Und sicher auch bei 
der grogen Konferenz über die Zu- 
kunft der lnfonnationsgesellschaft 
zugegen sein wird, die die clc für das 
ente Trimester 2007 geplant hat. Sie 
wird übrigens im September 2006 ei- 
ne nationale Konferenz über die Lo- 
gistikbranche ausrichten. Die clc 
&hlt 53 Foderationen mit 10.000 
Unternehmen und mnd 50.000 Ar- 
beitsplauen. lhre Mitglieder generie- 
ren 20% des Bmttoinlandsprodukrs. 
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